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Inland. 


Berlin, vom 1. März. Se. Majeftät der König haben 
dem Großherzogl. Heſſiſchen Wirklichen Geheimen Rath von 
Kopp den Rothen Adler⸗Orden zweiter Klaſſe mit dem Stern 
zu verleihen geruht. 


Des Königs Majeſtät haben Allergnädigſt geruht, den ſeit⸗ 
herigen Friedens⸗Richter, Juſtiz⸗Rath Jakob Benjamin 
Heydweiller zu Krefeld, zum Regierungs⸗Rath und Juſti⸗ 
tiarius bei der Königl. Regierung zu Düffeldorf zu ernennen. 


Der bisherige Land⸗ und Stadtgerichts⸗Secretair, Reſe⸗ 
rendarius Arnold Schultze, iſt zum Juſtiz⸗Kommiſſarius 
bei dem Land⸗ und Stadtgerichte zu Herford und zugleich zum 
Notar im Bezirke des Ober⸗Landesgerichts zu Paderborn bes 
ſtellt worden. 


ürnberger Korreſpondent.) Man beſtrebt ſich noch 
ws vergeblich, von den Verhandlungen zu Wien nähere 
Kenntniß zu erhalten; es verlautet nicht das Mindeſte darüber, 
was Zutrauen verdienen könnte. Doch ſcheint es außer 
Zweifel, daß der Gegenſtand ein doppelter ſey: einmal poli⸗ 
iiſche Maßregeln im Sinne des konſervativen Syſtems, dann 
aber materielle in Bezug auf die merkantiliſchen und gewerb⸗ 
lichen Verhältniſſe Deutſchlands. Dieſe dürften hauptſächlich 
die Zollverbindungen betreffen und feſtzuſtellen fuchen, in wie 
weit Oeſterreich ſich dem Zollverbande anſchließen könnte. 
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der Polniſchen Gr cantonnirenden Kaiſerl. Ruſſi 
2 haben ihre Standquartiere nicht verändert. uſſichen 


Deutſchland. 


Frankfurt, vom 23. Februar. Geſtern iſt hier eine Be⸗ 
kanntmachung des Polizei⸗Amts erſchienen, wonach h alles ge- 
meinſchaftliche Zuſammentreten und anhaltende müßige Zur 
ſammenſtehen oder Einherziehen vieler Menſchen, ſowohl auf 
den Landstraßen und vor den Thoren, als wie innerhalb letz⸗ 
terer, und auf den Straßen in der Stadt, unerlaubt, und als 


Veranlaſſung zu Exzeſſen, durchaus verboten, eben ſo 2) das 
Durchziehen der Straßen und beſonders unter Geſang und Lär⸗ 
men unterſagt iſt. Der hiergegen Handelnde wird, falls er 
ein Hieſiger iſt, nach Umftänden, mit Geld⸗ oder Arreſtſtrafe, 
ein Fremder oder Handwerksburſche, mit Ausweiſung oder 
dem Schub beſtraft. 


Darmſtadt, vom 22. Februar. Die heutige Großh. 
Heſſ. Zeitung enthält folgenden Artikel: „Wir erfahren ſo 
eben, daß Se. Maj. der König von Preußen dem Hrn. Staats⸗ 
miniſter Frhrn. du Thil, der ſchon ſeit einer Reihe von Jahren 
mit dem Großkreuze des rothen Adlerordens bekleidet war, 
nunmehr aus Anlaß der neueſten zu Berlin abgeſchloſſenen 
Zollvereinigungs⸗Verträge denſelben Orden, zu größerer Aus⸗ 

eichnung, in Brillanten un verleihen geruht haben. Dieſer 
iniſter hat, nachdem er im Jahr 1829 aus dem Finanzmini⸗ 
ſterium ausgetreten war, fo oiel uns bekannt iſt, an der Unter⸗ 
handlung der feit jener Zeit abgeſchloſſenen Handels verträge 
keinen perſönlichen und unmittelbaren, ſondern nur den An⸗ 
theil genommen, der ihm, als Miniſter der auswärtigen An⸗ 
gelegenheiten, oblag; aber er iſt derjenige Staatsmann, wel 
cher zuerſt den Gedanken faßte und mit unermüdlicher Beharr⸗ 
lichkeit verſolgte, freien Verkehr zwiſchen den Deutſchen Staa⸗ 
ten durch ein gemeinſchaftliches Zoll⸗Syſtem ren das 
mit nicht ferner die Induſtrie eines Landes auf Koſten des 
Bruderſtaates erblühe, ſondern Deutſchlands Induſtrie und 
eek, gegen ausländiſche Concurrenz geſchützt werden 
önne. 


Pforzheim, vom 22ften Februar. Unter den hiefigen 
Kaufleuten en detail hatte vor einigen Wochen eine Beta⸗ 
thung über die Folgen des Anſchluſſes Badens an den Deut: 
ſchen Zollverein, für hieſigen Ort ſtatt. Sämmtliche Anwe⸗ 
ſende bis auf drei waren für den Anſchluß. Aus der Zahl 
dieſer ganz geringen Minorität wählte die Regierung denfeni⸗ 
gen aus, welcher an der in Karlsruhe ſtattfindenden Beſpre⸗ 
chung über die fragliche Zollſache Theil zu nehmen hat. 


e eo ee. De 5 
dahier in Unterſuchung befindlichen Studenten ’ 
daß zwar viele der Theilnahme an einer ſchon früher verbotenen 


Geſellſchaft (Burſchenſchaft, Germania ꝛc.), die meiften aber 
np neuen, anſcheinend durch alle Deutſchen Univerfitäten 
verzweigten, mit dem Frankfurter Attentate zuſammenhän⸗ 
enden, und eine politiſche Reform Deutſchlands bezweckenden 
rbindung angeſchuldigt ſeyen. Von der biefigen Hochs 

0 befinden ſich nur 20 unter denſelben, die große Zahl der 
rigen iſt von Würzburg und Erlangen hierher geliefert wor⸗ 
den. — Da die Oſter⸗Ferien früher häufig von den Studiren⸗ 
den bis zu 4 und 6 Wochen ausgedehnt wurden, ſo ſoll durch 
beſtimmte Maßregeln der Landgerichte und Polizeybehörden 
für die genaue Einhaltung der 14tägigen Vakanz geſorgt wer⸗ 
den. Die hieſigen Studirenden halten fich übrigens ferne von 
Politik, und zeichnen ſich durch Fleiß und ſolldes Betragen 
aus; es iſt gewiß bemerkenswerth, daß in dieſem Semeſter bei 
einer Zahl von 1000 Studirenden nicht der mindeſte polizeiliche 
Erzeß und kein Duell zur Anzeige kam. An den hier mit 
allerhöchſter Genehmigung noch beſtehenden Verbindungen: 
„Baiern, Pfälzer und Schwaben“ nimmt nur die mindere 
Jahl Theil; dieſe Landsmannſchaften haben jährlich dem 
Königl. Miniſterium ihre Statuten, für deren Aechtheit ſich 
der Senior verbürgt, ſo wie ein Namensverzeichniß der Mit⸗ 
glieder, die einen Revers über gewiſſe Punkte ausſtellen, vor⸗ 
u legen, und ſich der öftern Nachforſchung der Polizey im 
Geſellſchaftslokale zu unterwerfen. Die Fechtübungen dürfen 
nur auf der Publik Statt finden, wo auch alle Waffen deponirt 
bleiben müſſen. 


Deſterrelch. 


Wien, vom 17. Februar. Der kürzlich verſtorbene Graf 
Buol⸗Schauenſtein, ehemaliger Präſident der Deutſchen 
Bundes verſammlung, ſoll ein bedeutendes Vermögen hinter⸗ 
laſſen haben. Der a Herzogen⸗ 
berg, Direktor der Ingenieur: Akademie und des Thereſia⸗ 
nunis, ein äußerſt verdienſtvoller Offizier, iſt in Folge ſeiner 
im Kriege erhaltenen Wunden, dle jetzt wieder aufbrachen, ges 
ſtorben. Er war ein geborner Franzoſe, und ſtudirte zugleich 
mit Napoleon in der Militairſchule zu Brienne. Hierauf in 
3 Armee angeſtellt, war er, nachdem dieſelbe 
im Jahr 1809 Oeſterreich verlaſſen hatte, daſelbſt zurückgeblle⸗ 
ben. Nun veränderte er ſeinen Namen, oder vielmehr er über⸗ 
trug ihn aus dem Franzöſiſchen ins Deutſche, nahm Oeſter⸗ 
reichiſche Kriegsdienſte, und ſtieg raſch von Stufe zu Stufe, 
bis er endlich als Adminiſtrator zweier unferer wichtigſten mis 
litairiſchen Erziehungsanſtalten einen eben fo hohen als ehren» 
vollen Beruf erhielt, und in dieſem Fache ausgezeichnete Dienſte 
leiſtete. Er brachte fein Leben auf 66 Jahre. — Unſere Spe⸗ 
kulanten à la hausse jauchzen; für ſie giebt es keine Karliſten, 
keinen 3 ſelbſt keinen Orient mehr. Die Beſonne⸗ 
neren zeigen auf Dulongs Leichenbegängniß, bei welchem, um 
keine Rüheſtörungen zu erfahren, 30,000 Mann unter die 
Waffen treten mußten, und ſchütteln die Köpfe. Die öproc. 
Metalliques dürften indeſſen bald das Pari erreichen. 


Ebendaher, vom 26. Februar. Se. Majeftät der Kai⸗ 
fer, welche feit geraumer Zeit durch Unpäßlichkeit verhindert 
waren, die gewöhnlichen 1 zu ertheilen, befinden 
ſich nun wieder vollkommen wohl. 


Vor einigen Tagen iſt der Königl. Griechiſche Geſandte 
am hieſigen Hofe, Herr v. Caradia, hier eingetroffen und hat 
vorgeſtern in Begleitung des Königl. Bayerſchen Geſandten 
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Feen e v. Cetto feine erſte Audienz bei Sr. Durch l. dem 
ürſten Staatskanzler erhalten. — Am vorigen S u 
war endlich die zweite Hauptſitzung des Deutſchen Congreſſes. 
Sie daue te gegen 4 Stunden. — Die Verbindung Guede 
hier und Konſtaͤntinopel durch Dampfſchiffe auf dem Schwar⸗ 
zen Meere und der Donau wird nun trotz der Schwierigkeiten, 
welcher dieſer Strom bietet, bald regelmäßig hergeſtellt ſeyn. 
Ein großes Dampifhiff, wozu die Maſchinerie in England 
gekauft wurde, wird gegenwärtig in Trleſt gebaut. ieſes 
wird ſodann durch den Archipelagus nach Konſtantinopel und 
von da übers Schwarze Meer die Donau ſtromaufwärts bis 
Gallacz ſeine erſte Reiſe machen, und von nun an zwiſchen 
Gallacz und Konſtantinopel eine regelmäßige Verbindung un⸗ 
terhalten, während die kleinern hier gebauten Dampfſchiffe, 
die bisher regelmäßig nur bis Semlin und zurückgingen, 
künftig ihre Fahrt bis nach Gallacz fortſetzen und ſich mit je⸗ 
nem in Communication ſetzen werden, da die gefahrvollen 
Stellen der Donau für dieſe kleinen Schiffe weit leichter zu 
paffisen find. — Briefen aus Clauſenburg in Siebens 

ürgen zufolge find daſelbſt am 11ten d. durch Skudenten Uns 
ordnungen veranlaßt worden, die das Einſchreiten des Mill⸗ 
tairs erforderten, wodurch einige Perſonen ihr Leben einbüß⸗ 
ten, andere mehr oder weniger ſchwer verwundet wurden. — 
Heute Mittag nach 12 Uhr haben ſich die Deutſchen Miniſter 
zur dritten Hauptſitzung verſammelt. 

(. Oeſter. Beöb.) Die Tribune vom 12. Februar enthält 
einen 8 Artikel, deſſen Zweck die Widerlegung der von 
Royer⸗Collard ausgeſprochenen Behauptung iſt: „daß 
der Einführung einer Republik in Frankreich die ehemaligen 
und die heutigen Republikaner im Wege ſtehen.“ — Gegen 


dieſe Behaupt icht ſich das bli iſche Amts⸗ 
f bauptung e ren ikaniſch 


Blatt ſehr herb aus. , ht,” fragt daſſelbe, „der 
Republik im Wege? Die Republikaner der Vergangenheit? 
Haben denn dieſe die Exeigniſſe gelen mußten ſie ſelbe 
nicht vielmehr ertragen? Sind bei dieſen Ereigniſſen diejeni⸗ 
en für nichts zu zählen, welche Unordnung und Aufregung 
im Innern des Staates anfachten; jene, welche in geheimen 
Verbindungen und in Klubs gegen die Revolution conſpirir⸗ 
ten ..... welche in der ſchrecklſchen Kriſis, in der ſich die abs 
gehetzte Republik befand, geheime Einverſtändniſſe mit dem 
Königthume unterhielten und die fo harten Kämpfe mit dem 
Auslande durch den nicht minder erbitterten Kampf der Leiden⸗ 
ſchaften im Innern erſchwerten? u. f. w.“ — Allerdings haben 
die eben bezeichneten Elemente dieſelbe Rolle in dieſem Kampfe 
geſpielt, wie bei allen Staatsumwälzungen. Ergiebt ſich aber 
aus den Thatſachen, gegen welche die Tribune eifert, nicht 
der Beweis, daß keine Regierung unter Bedingungen ſich 
denken läßt, welche ihrem Leben widerſtreben, daß ſich, wo 
eheime Verbindungen beſtehen, und Conſpirationen aller Art 
uldung und Strafloſigkeit Beni, dle Republik eben ſo 
wenig als die Monarchie erhalten könne, und daß unter dieſen 
Vorausſetzungen alle Regierungsformen einer grenzenloſen 
Anarchie das Feld räumen müſſen? — Aus dem Artikel der 
Tribune läßt ſich jedoch noch die weitere logiſche Folgerung 
ehen, daß, wenn die republikaniſche Partei jemals den Sieg 
5 Frankreich erringen ſollte, die eriten von ihr zu ergreifenden 
Maßregeln die Aufhebung der Klubs und eine ſchonungsloſe 
Bekämpfung aller gegen die neue Regierungsform gerichteten 
Conſpirationen ſeyn würden. Wenn ſich gegen einen 4 — 
Entſchluß vom Standpunkte des Intereſſe der Erhaltung der 
Republik aus abermals nichts einwenden läßt, ſo forbeit es 
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leichzeitig die Billigkeit, daß es den monarchiſchen Re⸗ 
RER: 4 7 fe ſtehen müſſe, über die zu ihrer Erhaltung 
und ei erfte un dienenden Mittel mit fich zu Rathe zu ges 

n. Wir hegen einige Zweifel, daß die Tribune dieſen Sag 

n feiner Anwendung gut zu heißen bereit feyn dürfte! 

| 28. Sehruar. An ien k. M 

arſchau, vom 23. Februar. Am 1ften k. M. wird die 
2 der Serien der Partial⸗ Obligationen von der Ans 
lelhe der 42 Millionen erfolgen. 

Dänemark. 

Kopenhagen, vom 22. Februar. In dem Staatskalen⸗ 
der von 1834 it Iſabella II. als Königin von Spanien, und 
ihre Mutter, Maria Chriſtina, als Regentin aufgeführt. 

Frankreich. 

Straßburg, vom 19. Februar. Die Unruhen in der 
hieſigen Königl. Tabaks fabrik find glücklicherweiſe beigelegt. 
Wie man verliert, ift den Arbeitern der ihnen abgezogene 
Taglohn nachgetragen worden. — So viel auch das neue 
Mauthgeſetz bereits in den Zeitungen getadelt wird, ſo hat 
doch bi Verfügung, daß der Eingangszoll eines Ochſen von 
55 Franken auf 36 Fr. herabgeſetzt werben ſoll, hier viele Freude 

emacht. Wir hoffen, daß von Badiſcher Seite nun auch der 
Ein angszoll auf unfere Weine vermindert wird. 
aris, vom 20. Februar. Der Temps macht es dem 
Marſchall Soult zum Vorwurf, daß er geſtern in der Kam⸗ 
mer nicht gegen das Amendement des General Demargai ge⸗ 
prochen habe, welches die Ernennung der Franzöſiſchen Mar⸗ 
Ale nur für die Kriegszeit feſtſetzt, da doch Herr Guizot ihn 
mehrfältig dazu aufforderte, das Wort zu nehmen. Es ſcheine 
dies, meint der Temps, eine kleine Bosheit und Rache des 
Marſchall Soult gegen den General Sebaſtiani zu ſeyn, weil 
12 o oft ſchon die Hand halb auf das Portefeuille des 
Kriegs⸗Miniſterlums 92 105 habe. (Bekanntlich trachtet der 
General Sebaſtiani feit längerer Zeit nach dem Marſchalls⸗ 
ſtabe, und man ſagte mehrfältig, der Marſchall Soult ſey bee 
reit ihm dazu zu verhelfen, doch nur unter der Bedingung, daß 
der General feine Abſichten auf das Seen anche) 

Paris, vom 21. Februar. Deputirten⸗ Kammer. 
Sitzung vom 20ſten. Hr. Coulmann erſtattet Bericht über 
den Ankrag wegen Erneuerung des Geſetzes über die Eheſchei⸗ 
dung, und trägt auf ig deſſelben an. Hierauf Discuſ⸗ 

ion des Geſetzes über den Stab der Marine. Der 1ſte Artikel 
in die 7 der Admirale auf 3 feſt; Hr. Royer will dieſe 
Zahl auf 2 herabgeſetzt wiſſen. Hr. Lacude macht ein Amen 
dement, wonach ebenfalls im Frieden keine Admirals⸗Ernen⸗ 
nun flattſinden ſolle. Dieſes letzte Amendement wird verwor⸗ 
fen, dagegen das erſte mit 174 Stimmen gegen 142 angenom⸗ 
men, fo daß es künftig nur 2 Admirale geben wird. Ber 2te 
Artikel, der die Anzahl der Vice⸗Admirale auf 10, die der Con⸗ 
tre⸗Admirale auf 20 feſtſetzt, wird angenommen. Eben ſo die 
übrigen Artikel, und zuletzt das ganze Geſetz mit 408 Stim⸗ 


men gegen 47. 1 . 

Geſtern Mittag gab der Präſident der Deputirten⸗Kammer 
eln Diner, wozu ſehr viele Profeſſoren des Inſtituts, Litera⸗ 
ten u. ſ. w. geladen waren. Auch die Miniſter des Innern 
und des Handels hatten Einladungen erhalten und diefelben 
angenommen, hatten aber in Folge des Vorfalls in der vorge⸗ 

5 en Deputirten⸗Kammer abjagen laſſen. Der Gonſt. de⸗ 
andelt dies als einen Akt, der alle Schicklichkeit verletze und den 

iniſtern eine ſehr große Blöße gebe. 1 


Das Journal des Debats ſpricht die Hoffnung aus, daß 
die Oeputirten⸗Kammer die Nothwendigkeit einſehen werde, 
ihre ait le ern in der Annahme des Amendements, daß in 
Zukunft keine Ernennung zu dem Range eines Marſchalls von 
Frankreich in Friedenszeiten geſchehen ſolle, zu modificiren; 
denn dieſe Entſcheidung ſchlage der Prärogative des Königs 
eine ernſtliche Wunde. Die Würde eines Marſchalls von 
Frankreich ſey von dem größten Nutzen, einen Geiſt der Nach⸗ 
eiferung in den höheren Graden des Heeres zu erhalten; das 
Amendement würde dieſe Würde gänzlich vernichten, oder ſie 
außer Gebrauch bringen, wenn das Land glücklich genug wäre, 
ſich eines langen Friedens zu erfreuen. 


Der een des Generals 7 beſſert ſich 
von Tag zu Tag. Man glaubt, daß er in wenigen Tagen den 
Kammer: Sitzungen wieder beiwohnen kann. 


Paris, vom 22. Februar. Der Moniteur meldet, 
daß die geſtern eingegangenen Depeſchen aus Lyon die Nach⸗ 
richten vom 20 ſten hit gten. Die Seidenweber ſchienen ges 
neigt, unverzüglich wieder an ihre Arbeit zu gehen. 

Seit einigen Tagen bemerkt man den Marſchall Lobau 
nicht in der Kammer, und will daraus ſchließen, daß er nach 
Lyon abgegangen ſey, um den Ober⸗Befehl über die dort zu⸗ 
ber ene en Truppen zu übernehmen. Man ſagt, daß 
der General Bernard eben dahin abgegangen ſey. 


Der Maire von Lyon hat unterm 18ten d. folgende zweite 
Proclamation erlaſſen: „Meine lieben Mitbürger, Ein Haufe 
von 12 bis 1500 Perſonen hat ſich geſtern Nachmittag gegen 
5 Uhr vor dem Stadthauſe gebildet. Dieſer Haufe ſuchte ges 

en 6 Uhr die Schildwachen zu umringen, und verkündete feine 
Searmmoart durch Ausrufungen, die nicht deutlich verſtanden 
wurden. Polizei⸗Kommiſſarjen und andere Agenten, denen 
die Aufrechthaltung der öffentlichen a Teen wor⸗ 
den war, wurden beſchimpft. Der Ruf: Nieder mit den 
n en wurde in dem Augenblicke vernommen, wo 
ein Piquet dieſer Waffe vorrückte, um die Menge auseinans 
derzutreiben. Man ergriff einige Pferde beim Zügel, und drei 
beſpannte Wagen wurden mitten in die Kavallerie⸗Abtheilu 
hineingeſchoben. Hierauf wurden die das Geſetz vorgeſchriebe⸗ 
nen Aufforderungen erlaſſen; und da die Räumung des Platzes 
nicht erfolgte, ſo wurden 10 Perſonen verhaftet; eine derſel⸗ 
ben wollte eben einen Stein auf die Truppen ſchleudern, und 
hatte einen zweiten in der Taſche. Ich habe zu meinem größ⸗ 
ten Vergnügen geſehen, daß ſich unter den verhafteten 10 Per⸗ 
ſonen nur 3 Lyoner und 2 Seiden⸗Arbeiter befinden; ich hatte 
alſo Recht, zu behaupten, daß die rechtlichen Arbeiter an etwa 
ſtattfindenden Unordnungen keinen Theil nehmen würden. 
Das obenerwähnte Ereigniß iſt an ſich von keiner Wichtigkeit; 
ſehr wichtig aber iſt der Schrecken, den das allgemeine Arbeits⸗ 
Verbot in allen Klaſſen der Geſellſchaft erregt hat. Seit vor 
geſtern find eine große Menge Fabrikanten aus ihren Mobs 
nungen geflüchtet; viele Eigenthümer von Webeſtühlen haben 
geſtern ein Gleiches chen, um den Gewaltthätigkeiten zu 
entgehen, denen ſie ſeit vier Tagen ausgeſetzt ſind. — Die 
Fortdauer eines ſolchen Zuſtandes der Dinge würde unver⸗ 
meidlich und ſehr bald den gänzlichen Untergang unſerer Stadt 
herbeiführen. Mögen dle rechtlichen Arbelter über 1 
we nachdenken, und dann werden fie augenblicklich un 

ache von der ſolcher Leute trennen, 17 welche die Unor 1 

nung ein Bedürfniß iſt, und durch die fie In eine Sage verſetz 


ind, welche in fo augenſcheinlichem Widerſpruche mit ihrem 
ntereſſe ſteht. Lyon, den 18. Februar 1834. 0 5 
: (gez.) Prunelle.“ 

Aus St. Etienne ſchreibt man vom 18ten d.: „Die Auf⸗ 
regung in Lyon hat ſich bei uns nicht ſehr fühlbar gemacht. 
Unſere Weber haben ihre Arbeiten nicht eingeſtellt. Man 
ſprach nur davon, daß ungefähr 1000 derſelben in dieſer Nacht 
nach Lyon aufbrechen wollten. Aber die Nachricht, daß die 
Lyoner Arbeiter ſich unterworfen hätten, kühlte ihren kriegeri⸗ 
ſchen Eifer ab. Wenn dle Arbeiter in Lyon die Oberhand be⸗ 
halten hätten, ſo würde hier großes Unglück nicht ausgeblieben 
ſeyn, da die Hälfte unſerer Garniſon auf dem Wege nach Lyon 
in Echelon aufgeſtellt iſt.“ 

Auch geſtern Abend ſammelten ſich wieder Gruppen auf 
dem Börſenplatze. Hin und wieder ließ ſich ein aufrühreri⸗ 
ſches Geſchrei vernehmen, und die Läden wurden früher als 
N geſchloſſen. Es waren ziemlich bedeutende Streit⸗ 

räfte en De en worden; aber ſie hatten nicht nöthig, 
einzuſchreiten. Die Stadt⸗Sergeanten ſollen einige Perſonen 
verhaftet haben. 

Alle hieſigen Theater hatten es geſtern fo eingerichtet, daß 
die Vorſtellung erſt nach 11 Uhr zu Ende war, und die Polizei 
hat nirgends für gut befunden, auf die Aus führung des neuen 
Polizel⸗Reglements zu beſtehen. Indeß heißt es, daß ſämmt⸗ 
a er heute auf die Polizei Präfektur geladen wor: 

n feyen. 

Der Redakteur des Bon Sens hat anzeigen laſſen, 45 
er morgen ſeine Ausrufer wie gewöhnlich mit dem Verkaufe ſei⸗ 
nes Blattes beauftragen werde, ohne dazu die Erlaubniß der 
Polizei einzuholen. Er wolle, bemerkt er, dadurch beweiſen, 
daß er nur der materiellen Gewalt nachgebe. 

Die Lyoner Seiden⸗Arbeiter haben ſich in zwei Haupt⸗Klaſſen 

ilt, von denen die eine aus den Ferandinwebern beſteht, die 
andere aber ſich den Namen der Mutuelliſten beigelegt hat, weil 
die zu dieſer Klaſſe gehoͤrenden Arbeiter ſich gegenſeitig das Verſpre⸗ 
chen abgenommen haben, immer gemeinſchaftlich handeln zu wol⸗ 
len. Zu der erſteren Klaſſe gehören hauptſaͤchlich die Geſellen, 
wahrend die zweite die Inhaber der Webeſtuͤhle in ſich faßt, und 
eben deshalb mit den Fabrikherren in beſſerem Vernehmen ſteht 
und zu einer Ausſoͤhnung geneigter iſt, als jene. An das Tomite 
der Mutuelliſten haben nun mehrere Einwohner Lyons unter den 
ſegenwärtigen Umſtaͤnden folgendes Schreiben erlaſſen: Sie ha⸗ 

n geglaubt, daß die allgemeine Einſtellung der Arbeiten im In⸗ 
tereſſe der Arbeiter, welche Sie vertreten, nothwendig ſey, auch 
durch die Weigerung einiger Fabrikanten, den bei ihren Collegen 
eingefuͤhrten Arbeitslohn zu bezahlen, hinlaͤnglich gerechtfertigt 
werde. Uns kommt es nicht zu, die Zweckmaͤßigkeit und die Ge⸗ 
techtigkeit dieſer Maß regel zu erörtern. Als Bürger von Lyon muß 
uns vor allen Dingen die dadurch verurſachte Störung des Ge⸗ 
werbfleißes und die ng der Einwohner am Herzen liegen. Sie 
werden mit uns der Meinung ſeyn, daß dieſe erſten Reſul ate 
chmerzlich find; die, welche ihnen folgen konnten, würden unferer 

uduſtrie den Untergang bereiten. Es ift alſo von Wichtigkeit, 
denfelben vorzubeugen; es muß alles Andere vor der dringenden 
Nothwendigkeit verſchwinden, eine Kolliſion zu verhindern, bei der 
wieder Franzoͤſiſches Blut vergoſſen werden würde, ohne daß der 
pi andere Vortheile daraus zöge, als die Vernichtung unſeres 

rebites im In⸗ und Auslande. Det Wahtſcheinlichkeit einer ſol⸗ 
chen Kataſtrophe gegenüber, nehmen wit keinen Anftand, uns an 
Sie zu wenden. Unſer Mandat iſt unſere Liebe für das Land und 
für den offentlichen Frieden. Das Ihrige hat keinen andern Urs 
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ſprung. Da dle Behoͤrde die Bürger ſich ſelbſt überläßt, fo müfe 
fen dieſe ſich unter ſich verftändigen, und ihre Worte und Handlun- 
gen, wie ein Element des Friedens mitten in die Fackeln der Zwie⸗ 
tracht werfen, welche ein unſeliges Verhaͤngniß angezuͤndet zu har 
ben ſcheint. — Wir beſchwoͤren Sie daher, Ihren ganzen Einfluß 
anzuwenden, um unferer volkreichen Stadt Ruhe und Arbeit wies 
derzugeben. Wir ſind überzeugt, daß Schritte von Ihrer Seite, 
gleich zeitig von Arbeitern und Fabrikanten gemacht, eine Verſoͤh⸗ 
nung herbeifuͤhren wuͤrden, und Lyon, welches Ihnen ſchon im 
November, als Sie es durch Ihre Energie aus den Haͤnden der 
Pluͤnderer befreiten, feine Rettung verdankte, wird ſich dieſesmal 
mit Dankbarkeit einer Vermittelung erinnern, welche ihm Ruhe 
und Sicherheit wiedergeben fol. Ein ſolches Reſultat lohnt wohl 
der Muͤhe, baß man jede kleinliche Frage der Eigenliebe bei Seite 
ſetze. Wenn es ſich darum handelt, Leben und Eigenthum unferer 
Mitbürger ſicher zu ſtellen, fo vergeſſen wir gern alle unſere perſoͤn⸗ 
lichen Intereſſen, um uns unſerer Pflichten als Buͤrger und als 
Franzoſen zu erinnern. Dieſe Pflichten werden von Ihnen und 
von der Mehrzahl der Fabrikanten, die der Gedanke an dieſen 
Streit lebhaft betruͤbt, verſtanden werden. Lyon, 17. Februar 
1814.“ (Folgen 10 Unterſchriften.) — Das Journal des 
Deébats bemerkt in Bezug auf dieſes Schreiben: „Dieſer Brief, 
den der Précurſeur, das Organ der republikaniſchen Oppoſition, 
mittheilt, erkennt gewiſſermaßen in Lyon eine neue Gewalt an, 
und verlangt von dieſer Gewalt mit dringender Bitte die Wieder⸗ 
herſtellung der Ruhe zu Lyon. Es ergiedt ſich hieraus aufs Neue 
der Antheil, den der Republikanismus an den Ereigniſſen in Lyon 
hat. Keine erläuternde Bemerkung kann dem tiefen Sinn, der in 
jenem Schreiben enthalten iſt, etwas hinzufuͤgen oder etwas neh⸗ 
men. Es fagt mehr über den Zuſtand Lyons als alle Beſchrei⸗ 
bungen der Welt.“ 
us Nantes ſchreibt man vom 20ſten d.: „Geſtern Nach⸗ 

mittags um 4 Uhr verbreitete die republikaniſche Geſellſchaft des 
Weſten im Publikum eine Menge Druckſchriften, worin ihre 
G undfäge deutlich entwickelt find. Eine einzige dieſer Druck⸗ 
ſchriften gehoͤrt der republikaniſchen Geſellſchaft zu Paris an. 
Dieſe Art von Manifeſt führt den Titel: „Die Geſellſchaft der 
Rechte des Menſchen und des Buͤrgers, an die Nanteſer, letzter 
Ruf der populairen Preſſe.“ Dieſe Druckſchriften wurden durch 
die Mitglieder der Nanteſer Geſellſchaft der Rechte des Menſchen 
und des Buͤrgers ſelbſt, die ſaͤmmtlich rothe Halsbinden trugen, 
ausgerufen und verkauft. In wenigen Augenblicken waren alle 
Exemplare, welche dieſe Ausrufer beſaßen, vergriffen; heute währt 
der Verkauf fort und die Preſſe reicht nicht hin, um den Eifer de 
Käufer zu befriedigen. Am Freitag wird das Geſetz Über die oͤf⸗ 
fentlichen Ausrufer zu Nantes vollſtreckbar ſeyn; die Republikaner 
wollten die letzten ihnen uͤbrigen Tage genießen, um zu Nantes ein 
Recht zu benutzen, das ihnen geraubt werden wird und von dem fie 
keinen Gebrauch machten, ſo lange man ihnen deſſen Ausuͤbung 
nicht beſttitt.“ a 

Zu Orleans brach am 18ten d. M. unter den durch einen 
Fremden verführten Arbeitern einer Eiſen⸗Fabrik eine Meuterei auf 
Ein verhafteter Arbeiter ward gewaltſam durch den Poͤbel den Haͤn⸗ 
den der Polizei⸗Agenten entriſſen. Der Polizei⸗Commiſſarius 
mußte das Einſchreiten der bewaffneten Macht verlangen, und nun 
wurden zwei der Mädelsführer verhaftet und eingeſpertt. Die Po⸗ 
lizei ſpuͤtt dem Fremden nach, der, wie aus Allem hervorgeht, die 
Haupt⸗Triebfeder dieſer Unordnung geweſen iſt. 

Die Gazette de France ſagt: „Weich ein Schauſpiel bis⸗ 
tet Frankreich in dem gegenwärtigen Augenblicke dar! In Lyon 
werden 30,000 Mann Truppen zuſammengezogen: in der Umger 


gend von Paris kantonniren 60.000 Mann. Marſeille, Nimes 
und Grenoble müſſen durch Waffen im Zaum gehalten werden, 
und in der Paitskammer diskutirt man über die Bildung eines 
neuen Gend'armerie⸗Corps, bei welchem den Unteroffizieren die 
Functionen eines Koͤnigl. Procuratois Übertragen werden. In Pas 
ris, Schwaͤrme von Stadt⸗Sergeanten, die ihrem Dienſte nicht 
mehr genuͤgen koͤnnen, und zu deren Erleichterung man die Thea⸗ 
ter früher ſchließen will; die Gefängniffe- angefüllt, die Parquets 
mit politifchen Prozeſſen überhäuft, Beleidigungen, Duelle, die 
Leidenſchaften überall im Kampfe; Haß, Rache oder Furcht in 
allen Herzen; — das iſt die Geſellſchaft, wie die Revolution ſie 
gemacht hat; das iſt der jetzige Zuſtand der Dinge! Und das Al⸗ 
les, weil man einen Grundſatz zum Vortheil einzelner Perſonen 
t hat!“ 
arts, vom 23. Februar. Der Moniteur meldet: 
Eine telegraphiſche Depeſche aus Lyon vom geſtrigen Tage 
11 Uhr Morgens bringt folgende Nachricht: eſtern Abend 
hat in St. Etienne eine republifan. Bewegung ftattgefunden, 
Ein Polizei: Agent ift ermordet und ein Polizei⸗Kommiſſarius 
verwundet worden; die Arbeiter haben an dieſer Meuterei kei⸗ 
nen Theil genommen. Von oerſchiedenen Punkten aus find 
Truppen gegen St. Etienne im Anmarſch. — Zu Lyon ha⸗ 
ben Zwiſti Piten zwiſchen den Herren und den Arbeitern die 
Wiederaufnahme der Geſchäfte noch verzögert; thellweiſs je⸗ 
doch haben die Arbeiten wieder begonnen und werden Mon⸗ 
tags gewiß wieder in vollem Gange ſeyn. Der geſtrige Tag 
und Abend ſind ruhig vorübergegangen. — Eine zweite tele⸗ 
graphiſche Depeſche aus Lyon, die um einige Stunden ſpäter 
abgefertigt wurde, als die, aus der wir den obigen Auszu 
egeben haben, meldet, daß die Selden⸗Arbeiter an ihre Merk: 
Ahle zurückgekehrt, und daß die Arbeiten in allen Vier⸗ 
teln, ſelbſt in der Rothkreuz⸗Vorſtadt, wieder aufgenommen 
Man verſichert, der Marſchall er na heute früh eis 


N am Thore St. 
haben fi) 30 


ür den Abend. . 
g Es geht das Gerücht, daß Herr Gisquet die Polizei⸗Prä⸗ 
fektur auſgeben und ein anderes Amt übernehmen werde. 
Herr Chuguet, einer von den 27 Mitgliedern der Geſell⸗ 
Ka der Menſchen⸗Rechte, die einer Verſchwörung gegen die 
egierung angeklagt waren, aber von der Jury fieigeſpro⸗ 


821 


chen wurden, ift geftern Abend durch einen Polizei⸗Kommtſſor 
verhaftet worden, angeblich, weil er ein Komplott gegen die 
Sicherheit des Staates geſchmiedet. 


Sroßbritannien. 


London, vom 21. Februar. Unterhaus. Sſtzung vom 
2iſten. Auf eine Aafrage des Herrn Wilks, ob 920 ini⸗ 
ſterium nichts zur Aufhebung des Libellgeſetzes thun werde (f. 
den Anfang dieſer Sitzung in unf. geftr. Itg.), antwortete der 
Kanzler der Schatzkammer, daß dſeſes Geſetz allerdings 
eine Anomalie ſey; aber es ſey ein Geſetz. Zu ſagen, daß er 
einen ns in dieſer Beziehung machen werde, fand er fich 
nicht vorbereltet. Als der Antrag auf Haltung des Subfidien⸗ 
Ausſchuſſes gemacht war, ſtand Marg. v. Chandos zu feiner 
angekündigten Motion auf, daß das Haus ſich in einen Aus: 
ſchuß über den Zuſtand der Landwerthſchaft verwandele. Der 
Nothſtand dieſer Klaſſe ſey gar groß und ſie habe in Folge einer 
Erwähnung in der Thronrede Abhülfe erwartet; wie ſehr müſſe 
ſie es daher beklagen, da nun erhelle, daß bei einiger Herab⸗ 
ſetzung der Steuern der Landmann gar nicht bedacht werden 
ſolle, ten zu ſchützen unbedingt nothwendig ſey! Denn wie 
könne er unter ungeheuern örklichen und allgemeinen Steuer: 
laſten mit dem Ausländer concurriren, der einer fo großen Be⸗ 
4 in keiner Weiſe unterliege? Hart ſey dieſe Behand⸗ 
lung, inſonderheit nach der muſterhaften Geduld, die der Land⸗ 
mann bewieſen. Er verlange von dem Kanzler der Schatz. 
kammer einen Theil der Steuerminderung auch für den Land⸗ 
mann, was fo wohlthuend als gerecht ſeyn werde. Die Thun⸗ 
lichkeit ermeife ſich aus den, vom Kanzler der Schatzkammer 
nachgewieſenen Ueberſchüſſen. Er müſſe beklagen, daß die 
Steuerminderung ſich auf die Haus⸗Taxe beſchränken folle, 
weil ſolche bloß durch das dawider erhobene Gefchret unpopu⸗ 
lair geworden. Abhülfe für den Landmann könne nicht wieder 
auf ein Jahr ausgeſetzt werden, ohne dle ernſtlichſten und ver⸗ 
berblichften Folgen zu erzeugen. Schließlich trug er auf eine 
Reſolution des Hauſes an, daß bei jeder Steuerminderung 
an Rückſicht auf den, in der Thronrede erwähnten Noth⸗ 

and des Landmannes zu nehmen ſey. Sir E. Knatchbull 
unterſtützte den Antrag, durch welchen keine ausſchließliche 
Schützung der Landwirihſchaft, fondern nur Gerechtigkeit ge. 
ſucht werde, und wahrlich nicht die eine Klaſſe gegen die an⸗ 
dere aufgeregt werden ſolle. Der Kanzler der Schatz⸗ 
kammer räumte ein, daß die Landwirthſchaft beträchtliche 
Schwierigkeiten zu erleiden habe, aber in Hinſicht der Mittel 
Abhülfe dagegen zu ſchaffen, weiche er von den Antragftellern 
ab. Ohne Frage erforderten die Armengeſetze Verbeſſerun 
und er hoffe, daß durch einige Maßregeln, auf welche gedacht 
werde, einige Abhülfe geſchehen werde; allein er weiche von 
der Anſicht ab, daß durch Steuerminderung keine Abhülfe ge⸗ 
leiſtet werden könne, falls ſolche nicht die, unmittelbar den 
Landbau belaſtenden Steuern beträfe. Die beabſichtigte Min⸗ 
derung werde dem Landmann eben ſowohl als andern Klaſſen 
frommen. Vorteile ſeyen ihm geſchafft worden, z. B. Wolle, 
die vor 6 Jahren 9 Pence das Pfd. gegolten, ſey auf 2 Schill. 
geſtiegen; eine Zunahme, von der er behaupte. daß fie wohl 
thätiger für den Landmann geweſen, als die Herabſetzung der 
Malzſteuer hätte ſeyn können, denn dieſe Herabfegung Aug: 
keinesweges bloß den Landmann begünitigt haben. Er läug⸗ 
nete, in die Aufhebung der Haus⸗Taxe wegen ihrer Unpopula⸗ 
rität allein eingegangen zu ſeyn; dieſe ſey nur Ein Grund ges 
gen dieſe Abgabe geweſen, und die Zahlung derſelben habe nur 


in einem äußerft geringen Grade Widerſtand gefunden, den 
das Geſetz mit Erfolg vereitelt habe. Die Aufhebung der 
Malztaxe würde dem Landmann die eingebildete Erleichterung 
keinesweges bringen, wohl aber das Staats⸗Einkommen un⸗ 
ter allen Umſtänden ſchwer beeinträchtigen. Herr Fryer 
ſprach für den Antrag des Marquis, Herr Buller gegen 
und Herr Baring wieder für denſelben. 


Portugal. 


Siſſabon, vom 9. Februar. Die Chronica theilt in 
einem Supplement vom Aten d. Saldanha's Bericht vom 18. 
Januar über den e Pernes mit; der General verſichert 
darin, daß er nur drei Zodte in dieſer Affaire gehabt habe; man 
will jedoch wiſſen, daß 5 Veluſt ſeines Heeres ſich auf 190 
bis 200 Mann an Todten und Verwundeten, der des Feindes 
aber auf 500 Mann belaufen habe. 

In ihrem Blatt vom Eten d. enthält die Chronica ein 
Dekret, wodurch vom 1. März an die Einfuhr von 54,000 
Quarter Weizen erlaubt wird. Die Getreide⸗Preiſe find jetzt 
ſehr hoch, weil es an Vorräthen mangelt und die Zufuhr aus 
Spanien faſt ganz unterbrochen iſt. 

Der Herzog von Terceira hat, man weiß nicht, ob frelwil⸗ 
lig oder gezwungen, das Kommando wieder niedergelegt und 
iſt am Sten Abends in Liſſabon eingetroffen. Am folgenden 

age hatte er eine Audienz bei Dom Pedro, mit dem er im be⸗ 
ſten Vernehmen ſtehen ſoll. Es heißt, der General Saldanha 
habe nicht unter ihm dienen, ſondern den Ober⸗Befehl führen 
wollen, und die Zwiſtigkeiten zwiſchen beiden ſeyen eines Ta⸗ 
27 ſo heftig geworden, daß die Migueliſten, wären ſie ent⸗ 

chloſſener geweſen, die unter dem Herzoge ſtehende Amee: Ab⸗ 

theilung mit dem beſten Erfolg hätten angreifen können. We⸗ 
nigſtens fanden fie Zeit, aus dem Norden und aus Alemtejo 
noch 7000 Mann regulairer Truppen und Guerillas nach Sans 
tarem heranzuziehen, ſo daß ſie jetzt, obgleich ſie in den drei 
Gefechten bei Leiria, Torres⸗Novas und Pernes über 3500 
Mann verloren haben ſollen, doch noch ſtärker ſind, als zu der 
Zeit, wo Saldanha ſeinen Marſch nach Leiria antrat. An die 
Stelle des Herzogs von Terceira iſt der General Stubbs er⸗ 
nannt worden. 

Am 2ten d. ſchienen Dom Miguels Truppen Santarem 
räumen zu wollen und marſchirten, um dieſen Plan zu mas⸗ 
kiren, in großer Anzahl gegen Pernes zu; da ſie aber die 
Stra 4.5 Gallegas offen fanden, zogen ſie ſich bei Nacht 
dorthin und fingen am Morgen des Sten an, ſich auf der Straße 
nach Abrantes aufzuſtellen. Der Brigade⸗General Bacon, 
hiervon unterrichtet, drang mit einem Kavallerie⸗Detaſchement 
bor und trieb die feindlichen Vorpoſten zurück. Dies ſchien 
den Migueliſtiſchen Truppen die Meinung beizubringen, daß 
Sal danha's ganze Macht im Anmarſch ſey und ihnen den Rück⸗ 
zug abſchneiden wolle; ſie zogen ſich daher wieder nach San⸗ 
tarem zurück. General Bacon folgte ihnen auf dem Fuße, 

und 8 ſich überzeugt hatte, daß ſie nicht, wie er ge⸗ 
glaubt, bei Chanusca über den Tajo zu gehen Miene machten, 
verließ er ſein kleines Detaſchement auf einen Augenblick und 
eilte zum General Saldanha, um dieſen von der Lage der Dinge 
zu benachrichtigen. In Santarem waren, dem Vernehmen 
nach, nur 2000 Migueliſten zurückgeblieben, und Bacon hielt 
es daher für ein Leichtes, daß Saldanha mit ſeinem Corps die 
ansgezogene Migueliſtiſche Heeres: Macht von jener Stadt ab» 
fehneiden könne; dieſer aber ließ die Gelegenhelt unbenutzt vor⸗ 
übergehen. Hierauf unternahm der General Bacon mit einer 


Schwadron noch einen n argen $ feindliche Kavallerle⸗ 
öchwadronen und 2000 Jäger bei Val de Figueiras und drängte 
dieſelben auf ihre Infanterie zurück. 

In Santarem follen die Krankheiten und der Mangel an 
Lebensmitteln fo überhand genommen haben, daß man in Liſ⸗ 
ſabon glaubt, die Migueliſten würden fich jedenfalls nur noch 
ſehr kurze Zelt dort behaupten können. a 

Seit dem Sten d. M. find von Liſſabon 2000 Mann, wor⸗ 
unter 400 Briten, nach dem Haupt Quartier der conſtitutlo⸗ 
nellen Armee und 300 Mann nach Setubal abgegangen. 

Bei Agoas de Moura, einem Ort, 8 Stunden von Setu⸗ 
bal, kamen am sten d. 3000 Mann 5 an; da fie 
aber erfuhren, daß dle Garniſon und die Batterien des Plaz⸗ 
1 zu ſtark ſeyen, um es mit ihnen aufnehmen zu können, 

ehrten ſie wieder um. Geſtern erſchienen 1200 Migueliſten 
in Aldea Gallega und Alcochete am Tajo, die ſich damit bee 
gnügten, eine Anzahl Vieh mit fortzunehmen. 


Belgien 

Brüſſel, vom 22. Februar. Die Antwort des Königs 
auf die Adreſſe des Senats lautet, nach dem Mem. Belg. wie 
folgt: „Meine Herren, Ich empfange mit Genugthuung die 
fen neuen Beweis von dem Patriotismus des Senats; ich ers 
wartete nicht weniger von einer Verſammlung, welche bei al⸗ 
len Gelegenheiten den National⸗Geſinnungen würdig ſich an⸗ 
zuſchließen wußte. Die Uebereinkunft vom 21. Mal 1333 hat 
einen Beſitzſtand begründet, den meine Regierung bis zu einem 
definitiven Traktat aufrecht zu halten verpflichtet iſt; ſchon 
vorher hatte die Militair⸗Anordnung vom 20. Mal 1830 die⸗ 
fen Beſitzſtand mit den von der Verfäſſung behaupteten Vers 
hältniſſen Luxemburgs ausgeglichen. Ich ſchmeichle mir mit 
dem Senate, daß die letzten Handtungen, welche auf ſo uner⸗ 
wartete Weiſe die Ruhe gefährdet haben, nicht vom Deutſchen 
Bundestage autoriſirt ſind, noch von irgend einem Kabinette 
Billigung erhalten werden. Mit Recht berufen Sie ſich auf 
die Garantie, welche die Mächte, die die Con vention von Lon⸗ 
don unterzeichneten, uns ſchuldig ſind, und frühere denkwür⸗ 
dige Beiſpiele beweiſen, daß die Garantie dieſer Mächte keine 
illüſoriſche iſt. Der Senat kann auf meine Sorgfalt rechnen, 
die öffentliche Ehre, welche die W iſt, zu vertheidigen; 
ich werde mich der Mittel bedienen, die ſchon in meiner Ge⸗ 
2 find, und nöthigenfalls auch derjenigen, welche Sie mir 
anbieten.“ 5 

Die Repraͤſentanten beugen über die zur Förderung 
des Nationalgewerbfleißes zu erpiligende Summe Die Re⸗ 
gierung forderte 300,000 Fr., die Central⸗Sektion will nur 
150,000 vergönnen. — Mehrere Repräſentanten eiferten ſehr 
für Sau bre der Handelsſchifffahrt. 1830 hatte Belgien 
34 Kauffahrtei⸗Fregatken, jetzt fahren davon 26 unter Holläns 
diſcher Flagge und die übrigen acht werden, wenn nicht dazu 
gethan wird, bald folgen. 

„Die Emancipation ſagt: „Wir glauben es als beinahe 2 
wiß melden zu können, daß 15 bis 20,000 Mann, die jetzt 
urlaubt ſind, unverzüglich wieder unter ihre Fahnen werden 
gerufen werden.“ - 

Vorgeſtern war großes diplomatiſches Diner im Palaſt. 
Der Preuß. Geſandte, Hr. v. Arnim, wohnte, auf erha 
Einladung, demſelben bei. 

„Ds maniſches Reich. 

Konſtantinopel, vom 4. Februar. Wir erfreuen uns 
anhaltender Ruhe. Der Sultan zeigt ſich täglich an öffent⸗ 


lichen Orten und zwar ohne anfehnliche Begleitung. Die Re⸗ 
formen dauern (0 Am diesjähri eſttage des Prophe⸗ 
ten⸗Mantels (27. Januar), unterblieb die ſonſt übliche Aus⸗ 
theilung der Fläſchchen, die mit dem Waſſer, worin der Man⸗ 
tel des Propheten getaucht wurde, gefüllt zu werden pflegten. 
Ein neuer Beweis, wie der Sultan ſelbſt religiöfe Gebräuche, 
wenn fie ausarten, aufzuheben ſich nicht ſcheut; es war näm⸗ 
lich großer Mißbrauch mit dieſen läſchchen getrieben worden. 
— Ber Juhalt der letzten Türkiſchen Zeitung zeigt das unab⸗ 
läffige Streben des Sultans, die innere Adminiftration des 
Türkiſchen Reiches zu verbeſſern, an, insbeſondere aber 
rich ich in dieſem der Wunſch des Sultans, der ärmeren 
Klaſſe Erleichterung zu verſchaffen und den Bedrückungen, 
welchen bisher die Rajas blosgeſtellt waren, vorzubeugen, 
deutlich aus. Uebrigens verſäumt der Sultan keine Gelegen⸗ 
heit, ſich durch Feſtivitäten und Mahlzeiten zu ergötzen, zu 
welchem Zwecke er ſich öfters abwechſelnd bei den Großen des 
Reiches oder dieſe bei ſich ein ladet. — Am 15ſten war in Ga⸗ 
lata eine Feuersbrunſt, die aber nur drei Häufer einäſcherte. 
— Der Ruſſiſche Kommandant in Tiflis, General Roſen, 
der bekanntlich den Rebellen-Anführer Kadi Kiran gefangen 
nahm und den Türkiſchen Behörden auslieferte, hat vom 
Sultan als Beweis feiner Erkenntlichkeit einen mit Edelſtei⸗ 
nen beſetzten Sabel, und mehre deln e reich aufge⸗ 
umte Pferde zum Geſchenke erhalten. Der 1 855 Statt: 
alter von Erzerum erhielt aus demſelben Anlaſſe das Türki⸗ 


che Verdienſt⸗Ehrenzeichen. 
N Italien. 


Rom, vom 13. Februar. Das Budget für das laufende 
Jahr bietet, nach dem höchſten Anſchlage der Einnahme, ein 
Deficit von 700,000 Scudi dar. Did: Differenz zu decken, 
fh man keinen Ausweg, als zum Herbſt wieder eine neue 

nleihe zu machen. — Es find mehre Couriere von verſchie⸗ 
denen Höfen hier angekommen, wie man glaubt, alle in Bezug 
auf die Angelegenheiten Spaniens. — Marſchall Bourmont 
mit Sohn und Gefolge werden aus Neapel hier erwartet. — 
Der Carneval iſt dieſes Jahr fo glänzend geweſen, als je, wo⸗ 
zu die große Anzahl der Fremden, die man an 10,000 ſchaͤtzte, 
viel beigetragen hat. Rom bot einen Anblick der Fröhlichkeit, 
wie man es ſelbſt in Paris ſelten erlebt. Um ſo ruhiger werden 
die Faſten ſeyn, da uns ſeit geſtern ſchon die Fremden in Hun⸗ 
derten von Wagen verlaſſen, um das ſchöne Neapel zu beſu⸗ 
chen. — Als Seltenheit verdient gemeldet zu werden, daß in 
der letzten Zeit einige Selbſtmorde hier vorgefallen find, die 
fonft nicht im Charakter der Italiener liegen. 

‚Ancona, vom 14. Februar. Heute früh ging die Fran: 
zöſiſche Gabarre Finiſterre, mit 120 verabſchledeten Soldaten 
an Bord, von hier nach Toulon unter Segel. — Auf die 
Nachricht, daß in den Ruſſiſchen Häfen des ſchwarhen Meeres 
aller Einfuhrzoll vom Getreide aufgehoben ſey, unternehmen 
viele hiefige Kaufleute Speculationen in dieſem Artikel nach 
Odeſſa. — Unſer a Monſignor Graſſelini, hält ſich 


noch immer zu Neapel auf. 

Turin, vom 15. Februar. Die Parthei der Bewegung 
hat durch ihren letzten ſinnloſen Verſuͤch den empfindlichſten 
Streich erlitten, der ihr ſeit langer Zeit verſetzt worden; ſie 
wird ſich ſchwer davon erholen. Ihr blindes We kzeug, die 
Polen, haben nun die Rolle von privilegirten Ruheſtörern auf 
dem Kontinente vermuthlich ausgeſpielt, denn unfre Regie: 

kung wird Alles anwenden, um zu verhindern, daß das 
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Schweizer Gebiet nicht ferner der Sammelplatz aller Mißver⸗ 


nügten und politiſchen Schwärmer unſers Welttheils ſey; 
ſie wünſcht eine Uebereinkunft getroffen zu ſehen, durch wel 

man ſich wechſelſeitig verpflichtet, die politiſchen Verbrecher 
eines fremden Landes auszuliefern oder wenigſtens zu entfer⸗ 
nen. Es iſt deshalb nach Wien und Paris geſchrieben wor⸗ 
den, und es wäre möglich, daß das Oeſtreichiſche wie das Fran⸗ 
zöſiſche Kabinet ſich mit dieſem Vorſchlage einverſtanden erklaͤr⸗ 
ten, und den politiſchen Flüchtlingen in Zukunft ein Aſyl ver⸗ 
weigerten. Geſchieht dies, ſo würde die Schweiz ſolcher Ue⸗ 
bereinkunft wohl beitreten, und ihr Gebiet von fremden Aben⸗ 
theurern reinigen müſſen. Die Regierung von Genf hat die 
Gefahr kennen gelernt, die eine zu große Gaſtfreundlichkeit ihr 
faſt bereitet hätke ; man ſollte glauben, ſie werde bei den an⸗ 


dern Kantonen darauf dringen, alle fremden Revolutſonairs 


zu entfernen, und ihnen für die Folge den Eintritt in die 
Schweiz zu verweigern. Wenigſtens iſt unſerm Hofe von 
Genf aus verſichert worden, daß man Alles en werde, 
um nicht wieder Scenen erneuert zu fehen, die alle Wohlden⸗ 
kenden mit Abſcheu erfüllt hätten. Sollte jedoch auf ütlichem 
Wege nicht erreicht werden, was die Ruhe Europa's gebiete⸗ 
riſch verlangt, und die Neutralitätsgerechtſame der Schweiz 
dazu dienen, den Umwälzungsmännern einen ſicheren Central⸗ 
punkt für Revolutionsplane offen zu laſſen, ſo würde wohl 
die Zeit der Transaktionen vorüber ſeyn, und mit Nachdruck 
verlangt werden, was man freundſchaftlichen Vorſtellungen 
nicht zugefiehen wollte. Es wäre dazu allerdings ein Einver: 
ſtändniß mit Frankreich nöthig, allein man hat allen Grund 
zu glauben, daß die Franzöſiſche Regierung dem Gebote der 
Selbsterhaltung gehorchen, und ſelbſt dazu mitwirken werde, 
ihre Gränzen von den gefährlichen Gährungsſtoffen zu befreien, 
durch welche der innere Friede ihres Landes ſowohl, als der 
Nachbarſtaaten unaufhörlich bedroht iſt. Der hieſige Franzö⸗ 
ſiſche Geſandte 5 vollkommen die Anſichten unſers 5687 
ln Pak theilen, und fie in Paris zu unterſtützen verſpro⸗ 
en haben. f N 


Schweiz. 

Genf, vom 18. Februar. Wir leſen in einem Genfer 
Blatte einen langen Brief des „jungen Italiens“, unterzeich⸗ 
net von Mazzini, Antonini u. a., welcher einer Ver: 
theidigung, die Romarino zu Gunſten ſeines Betragens unter⸗ 
nahm, als Antwort dient, und hauptſächlich beweiſen ſoll, 
daß Romarino verrieth, nicht aber wie er will, verrathen 
wurde. Einige Stellen in demſelben ſind merkwürdig, der 
nähern Umſtände der Verſchwörung wegen, die ſie enthüllen: 
„Sie, Romarino, haben die Unternehmung verzögert, als ſie 
den Regierungen noch unbekannt war. Es war, wie Sie ſich 
erinnern, im Oktober 1833, daß wir handeln wollten. In 
den erſten Tagen des November wollten Sie die Fahne der 
Inſurrection auſpflanzen; und fo zogen Sie uns von Woche 
zu Woche, von Monat zu Monat, von Verſprechen zu Ver: 
ſprechen, bis das Geheimniß der Angelegenheit ausgewittert, 
bis Mißtrauen im Innern und Aeußern aufgekeimt war, bis 
Waffen, Menſchen, Zurüſtungen, alles bewacht, en 
worden. — Und Sie fagen, Sie feyen verrathen! — Sie 
hatten gleich bei unſerer erſten Zuſammenkunft im Oktober der 
Unternehmung eine Hülfe an 1 und in Feen 6 
organiſirten Truppen verſprochen. Mehrere Male ſetzten Sie 
deren Zahl auf 1000 Mann. Feierlich haben Sie ſich ver⸗ 
pflichtet, dieſelben zu liefern, theils in unſerer Gegenwart, 
theils in derjenigen unſerer Abgeordneten öfter, in Genf, in 


1 


Fr. angenommen, (wir erröthen, auf fo unedle Umſtände ein⸗ 
zugehen), welche man Ihnen ſeit Ihrer Rückkehr aus Por⸗ 
tugal auszahlte, als hinreichend zur Verwirklichung Ihrer 
Verſprechen. Sie haben uns bis in die Mitte des Monats 
Januar verfichert, daß alles Materielle bereit ſey. — Sie 
nur den Viertheil der Summe 8 Sie 
ben ſich nach Genf begeben, ohne Leute, ohne Waffen, ohne 
ferd, blos mit zwei Generalen, einem Adjutanten und einem 
Arzte. Und Sie ſagen, Sie ſeyen verrathen worden!“ 


Aus der Schweiz, vom 19. Februar. Man berichtete 
ſchon die Thatſache, daß die meiſten der nach der Schweiz ge⸗ 
wanderten Polen, von Schlaueren gegängelt, bei ihrer Un⸗ 
kenntniß der Sprachen und Berhältuiite, nicht einmal für zu: 
rehnungsjähig erachtet werden mußten. Nun vernimmt man 
aus Genf, es ſey lehrreich, wahrzunehmen, wie nun die dort 
zurückgebliebenen Polen gleichſam umgewandelt undenttäuſcht 
ſeyen, wie die meiſten ſich mit Eroifterung über ihr eigenes 
Unternehmen ausſprechen und die Ränkeſchmiede verabſcheuen, 
durch welche jie in das Unternehmen verwebt worden find. Der 
dunkle Schleier, wird hinzugefügt, iſt nun gelüftet. Der 
Entwurf und große Summen Geldes gingen von Frankreich 
aus. In wenigen Tagen wird die Regierung eine Denk⸗ 
‚Schrift an den Vorort und die Kantone erlaßen, um in 
derſelben die ganze Verzweigung einer Unternehmung an 
das Licht zu ſtelen, welche ſich, wäre fie gelungen, nicht nur 
über Piemont erſtrecken ſollte. 


St. Gallen, vom 21. Februar. In Genf und Waadt 
ſitzen die Polen noch auf dem alten Fleck, dort in der Kaſerne, 
hier an der Berner Gränze. — Man ſpricht von einer mögli⸗ 
chen Einberufung des Waadtländiſchen großen Rathes, der 
Polen wegen. 


Bern, vom 12. Februar. Man verſichert, daß die Ge⸗ 
ſandten von Oeſterreich, Rußland, Preußen und Sardinien 
neuerdings eine Konferenz gehalten, und in Folge derſelben 
den Entſchluß gefaßt haben, die Aufmerkſamkeit ihrer reſpek⸗ 
tiven Höfe auf die Nothwendigkeit hinzulenken, von den Re⸗ 
gierungen der Schweiz poſitive Garantieen gegen neue revolu⸗ 
Honaire Komplotte zu verlangen, welche auf dem Gebiete der 
Eidgenoſſenſchaft angezettelt werden könnten. Man fügt 
hinzu, daß das Benehmen der Regierung von Bern vor und 
während des Einfalls in Savoyen bei einigen Gliedern des 
diplomatiſchen Korps lebhafte Unzufriedenheit hervorgerufen 
habe. Dieſe Unzufriedenheit ſoll hauptſächlich durch die Kla⸗ 
gen des Sardiniſchen Miniſters, Herrn v. Vignet, veranlaßt 
worden ſeyn, der ſich über die Unwiſſenheit beſchwerte, in 
welcher ihn die Regierung von Bern über die Entwürfe der 
Flüchtlinge gelaſſen, indem ſie ſich lediglich darauf beſchränkt 
babe, den Regierungen von Waadt und Genf Nachricht da⸗ 
von zu ertheilen, dagegen zu Gunſten Karl Alberts keines⸗ 
wegs. ee 
— — . — — m 

Miszellen. 


Die Schulden des letzthin verſtorbenen Oeſterreichiſchen 
Standesperrn, Fürſten Eſterhazy, ſollen ſich auf 20 Mill. 
Gulden belaufen, Die Einkünfte der Güter dieſer Familie 
betragen ungefähr 1,800,000 Gulden. 


824 
Lyon, in Paris. Sie haben die Summe von 40,000 Franz. 


Jena, vom 25. Februar. (Welmarſche Zeitung.) Am 
28 ſten d. M. früh um 10 Uhr verfchied in feinem . 
Lebensjahre der Major von Knebel, Ritter des Ordens der 
Wachſamkeit oder vom weißen Falken. Geliebt und betrauert 
geht dieſes letzte berühmte nr. aus dem Kreiſe der Ders 
Chun Anna Amalia, Wielands, Herders, in die Gruft; ſein 
harakter und feine Schriften werden ihm im immerwähren⸗ 
den Andenken feiner Bekannten und F eunde erhalten, wie in 
der Literatur, die ihm manches Meiſterwerk verdankt. Er 
war es, wie man weiß, der in Frankfurt a. M. die Bekannt⸗ 
ſchaft des Großherzogs Karl Auguſt mit Göthe vermittelte. 


Aus Frankfurt a. d. Oder ſchreibt man unterm geftrigen 
Datum: „die nunmehr meift beendigte hieſige Reminiscere⸗Meſſe 
iſt, den nun veränderten Umftänden nach, gut ausgefallen. Da 
die Meſſe in dem gegenwaͤrtigen Jahre ſehr früh fiel, ) fo war 
der Bedarf an Waaren nicht fehr groß, zumal auch, bei dem dies⸗ 
maligen ſeyr gelmden Winter, den Detail⸗Haͤndlern viel Waaren 
auf dem Lager geblieben find, wodurch fie von neuen zroßen Eins 
kaͤufen abgehalten wurden. In Tuch⸗ und tuchartigen 
Waaren ſind dennoch betlaͤcht iche Geſchaͤfte gemacht worden. 
Ordinaire Tuͤcher fanden viel Abſatz nach Bayern, Frankfurt a. 
M. und Hannover. Mitteltuͤcher waren weniger begehrt; noch 
weniger die feinen. Mit Wollen: Zeug: E war der 
Abfa mittelmäßig. In Baummollen- Waaren find nicht 


unbdetraͤchtliche Geſchaͤfte gemacht worden. Seiden- und Halb 


feiden: Waaren fanden ziemlichen Abſaz. In Leinen⸗ 
Waaren wurden ebenfalls ziemliche Geſchaͤfte gemacht. Für 
feine kurze Waaren iſt zu Martini die Haupt⸗Meſſe. Mit 
Eiſen⸗, Stahl: und Holz⸗Waaren, Porzellan und Glas⸗Waa⸗ 
ren, Leder: und Tuch⸗Waaren, war der Abſatz mittelmäßig. 
Rohe Häute und Felle waren viel auf dem Platze und wurs 
den meiſt ſaͤmmtlich verkauft. Pferdehaare waren wenig, 
Federpoſen und Bettfedern viel vorhanden, und fanden 
ſaͤmmtlich Käufe, Schweine borſten waren in mittelmaͤßi⸗ 
ger Menge hier, und wurden meiſtens abgeſetzt. Wolle war 
circa 4000 Centner auf dem Platze und wurde im Preife hoch ges 
halten, aber auch nicht gaͤnzlich verkauft. Der Pferdemarkt 
war mittelmäßig beſetzt; die Preiſe der Pferde ſtanden hoch.“ 


*) Der geſetzliche Anfang der Meſſe, namlich Montag vor Reminis⸗ 
cere, war diesmal der 17. Februar. Der früheſte Termin, zu 
welchem dieſer Montag fallen kann, iſt der 9. Februar. 


Theater ⸗ Nachricht. 
Dienſtag den 4. März 1834: Die Räuber. Trauerſpiel 
in 5 Aufzügen von Schiller. 


— d 
Morgen, Mittwoch den 5. März, 8te Quartett-Auffüh 
rung des Breslauer Künstlervereins. 4 
Aufgeführt werden: ir 

1) 1stes Doppel- Quartett in Dmoll von L. Spohr. 
2) Septett von Beethoven. 1sternnd 2ter Theil. 
Eintrittskarten à 15 Sgr. sind in sämmtlichen Mus 
handlungen zu bekommen. 

‚Anfang 7 Uhr. 


ik” 


Mit einer Beilage. 
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Beilage zu 1. 53 der Breslauer Zeitung. 


—— ee 


Dienſtag den 4. März 1884. 


Verbindungs⸗ Anzeige. 

Unſere am 28. Februar 03. vollzogene eheliche Verbin⸗ 
dung zeigen Verwandten und Freunden wir hiermit ergebenſt 
an, und fagen denenſelben bei unferer Abreiſe nach Xiondz ein 
herzliches Lebewohl! 

Breslau, den 2. März 1834. r 

Amalie Weiß, geborne Materne. 
Ernſt Weiß, KK. Ruſſiſcher Stabs⸗Arzt a. D. 
und praktizirender Wund⸗Arzt. 


k 
Zypreſſenkranz 2 
auf das Grab der Adelheide Schrör, an ihrem 
Geburtstage, den 4. März. 

Sie zu feiern, fließen meine Thränen, 

An . 2 einſtens Sie 5 5 
Die, mein höchſtes ein Jol Herzens» Sehnen, 
Meine Lieb und Treue ſollte Eronen, 
Tugendvoll, am heil gen Trau - Altar! 


ie aus Tauſend ſelig mich beglückte 
Die fo rein Ihr treues Herz mir gab, 
Deren edle Seele all' entzückte, 
Die zum Bund der Hochzeitskranz ſchon ſchmückte, 
Aber ſchnell umſchloß das kühle Grab! 


Laßt mich weinen! ſtatt der Brautgeſchmeide 
Wind ich Todtenkränze um Ihr Bild! 
Nimmer ſeh ich Sie im Unſchuldskleide, 
Meine holde, liebe Adelheide! 

Wo iſt Troſt, der meine Schmerzen ſtillt? 


O, drum ſende mir aus Edens Auen, 
Adelheide, Deinen Engels⸗Gruß; 

Daß ich Tröſtung finde und Vertrauen, 
Faß Dein Tugendbild mich immer ſchauen. 
Sey, Verklärte, ſey mein Genius! 


Mögen Welten, Weſen auch vergehen, 
Wenn Zerſtörung allen Leben droht; 
Licht ſtrahlt ewig aus des Himmels Höhen, 
Und die Liebe winket Wiederſehen! 
Heilig, heilig, unſre Burg iſt Gott! 
C. E. 


Der freie Standesherr Herr Graf von Reichenbach⸗ 
Goſchütz will bei der Concurrenz mehrerer Pachtluſtigen auf 
die zur freien Standesherrſchaft Goſchütz gehörigen Güter 
Ober» und Nieder⸗Strehlitz und Neudorf, diefe Pacht» Ange: 
legenheit im Wege eines gerichtlichen Licitations - Verfahrens 
b u, wozu ein Termin auf den 13ten März a. c. Vor: 
7 9 uhr auf hieſigem Schloſſe angeſetzt worden, welcher 
dem eßfaͤligen Antrage zufolge hierdurch bekannt gemacht 
wird. Goſchütz, den 24. Februar 1834. 

Standesherrlich Gericht der 0 von Reichenbach freien 
Standesherrſchaft Goſchütz. 


Da mehrere Mitglieder der Sterbe⸗ und Berpflegung: 
Kaſſe zum eifernen Kreuze der Meinung Raum geben möch⸗ 
ten, als würde das geſellſchaftliche Vermögen, beſonders bel 
Auszahlungen der Begrabniß Summen, nicht den Statuten 
angemeſſen verabreicht, zu welcher Meinung die in diefer Zei⸗ 
tung Nr. 49 vom 27. Februar, Seite 761, des bereits am 27. 
Bern: verftorbenen hieſigen Bürger und Hürdler Herrn 

iſcher Veranlaſſung geben könnte, fo halten es wir unſe⸗ 
rer Rechtfertigung, und auf Grund des $. 29 der Statuten, 
für nothwendig zu erklären, daß nicht allein das Atteſt des 
Herrn Dr. med. Koſchate dem böswilligen Gerüchte hin⸗ 
2 5 Wiederlegung giebt; ſondern auch die von uns per⸗ 
önl 1 Ueberzeugung, an dem Dahingeſchiedenen, 
ſſelbe vollkommene Beſtätigung findet. 

Die Vorſteher. 


Literartſche Anzeigen 
ö er 
Buchhandlung Joſef Mar und Komp. 


in Breslau. 


Werk in Lieferungen mit 500 Abbildungen. 


So eben iſt erſchienen und in allen Buchhandlungen, in 
Breslau in der Buchhandlung Joſef Max und 


u haben: a 

Maleriſche Reife um die Welt. 
Eine geordnete Zuſammenſtellung des Wiſſenswerthe⸗ 
ſten von den Entdeckungsreiſen eines Byron, Wallis, 
Carteret, Bougainville, Cook, Laperouſe, Vancou⸗ 
ver, d'Entrecaſteaur, Baudin, Freycinet, Duperry, 
Kruſenſtern, Kotzebue, Beechey, Duͤmont d'Urville, 

Laplace u. ſ. w., 
verfaßt von einer Geſellſchaft Reiſender und Gelehrter 
unter der Leitung 
des Herrn Duͤmont d' Urville. 
Deutſch mit Anmerkungen von Dr. A. Diezmann. 
Erſte Lieferung. 3 8 in 4. mit 16 Abbildungen. 
Die Reſultate der Beobachtung ei d zahle ichen Rei 
e Reſulta er reichen A 

den, welche die Welt nach allen Richtungen hin durch 
ten, liegen in Hunderten von Bänden zerſtreut, die ihrer 
Koſtbarkeit wegen von Wenigen gekauft, ihres Umfangs we⸗ 
gen von noch Wenigern gelefen werden können. 2 

Dieſe zahlreichen, umfänglichen und koſtbaren Werke wer⸗ 
den wir hier in einen verhältnißmäßig kleinen Raum zuſam⸗ 
mendrängen, den Kern, die Quinteſſenz Aller in Eins ver: 
einigen, aber nichts auslaſſen, was den Lefer belehren und 


9 my. 


— 


unterhalten kann: geographiſche Notizen, Geſchichte, Sitten, 
Gebräuche, Religion Hand Heat eſchichte ꝛc., Alles wird 
einen Platz in der „Mäleriſchen eiſe“ finden und un⸗ 
ſere Leſer ſollen Alles erfahren, was man e ſelbſt 
von den am wenigſten gekannten Theilen der Erde weiß. 
Man wird aus dem erſten Hefte erſehen, was man von eis 
ner Unternehmung erwarten darf, welche mit vieler Umſicht 
eingeleitet iſt und an deren Spitze ſich ſo ausgezeichnete Män⸗ 
ner befinden. 5 
Die Relſe erſcheint in Eee von einigen Quart⸗ 
Eu Text mit jedesmal 12 bis 16 Vignetten à 6 Gr. für's 
[4 * 


Leipzig, Induſtrie⸗Comptoir (Baumgärtner). 


Bei dem Unterzeichneten iſt ſo eben erſchienen und in der 
Buchhandlung Sofef Max und Komp. in Breslau zu 


haben: 
* Shakſpeare's 
dramatiſſche Werke, 


erſetzt 


von 
A. W. v. Schlegel und L. Tieck, 
7 ter Band. 

Hlemit ift dieſe Ueberſetzung geſchloſſen und die dramati⸗ 
ſchen Werke des großen Dichters liegen in derſelben vollſtändig 
dem Publikum voͤr. Eine Vergleichung mit den bisher erſchie⸗ 
nenen Ueberſetzungen, ſo wie mit den Proben neuangekündig⸗ 
ter, wird am ſicherſten erkennen laſſen, welcher Bearbeitung 
der Vorzug gebühre. Die Anmerkungen L. Tieck's, welche 
die gegenwärtige begleiten, werden gewiß als eine willkom⸗ 
mene Zugabe Ei betrachten feyn. r Preis von 4s Thlr. 
für die Ausgabe auf ordin. Papier, 5%, Thlr. auf weiß Papier, 
und 8 ½¼ Thlr. auf Velinpap., welcher gewiß für etwa 200 
enggedruckte Bogen als ſehr mäßig wird anerkannt werden, 
ß zur MR nung der eingetretenen Concurrenz noch einige 

eit fortbe un 

Berlin, im Januar 1834. 


G. 


Im Verlage der unterzeichneten erſcheint die unter der 
Preſſe befindliche Schrift: 

Darſtellung des Weſens und Wirkens der Feuer-Ver⸗ 
ſicherungs⸗Bank fuͤr Deutſchland, zugleich zur Wi⸗ 
derlegung der gegen letztere unter dem Namen von 
E. Warold in Muͤnchen erſchienenen Broſchuͤre: 
Weſen und Unweſen zc., vom Vorſtande der Bank, 

und wird durch alle Buchhandlungen, durch die Buchhandlung 

Joſef Mar und Komp. in Breslau binnen kurzem zu 
haben ſeyn. Gotha, im Februar 1834. 
rer . Gläferſche Buchhandlung. 
Im Berlags-Comtoir In Breslau (Katharinen⸗ 
Straße Nr. N fo eben erſchienen und durch alle Buch⸗ 
beziehen: 
Bü 8 2 ch Erotiſche Lieder und Epigramme. 6 Ele: 


eh, r. 
Schauke, aus der Wirklichkeit. 8. Ele⸗ 
8 Birkiih 15 Gr. 


Reimer. 


i. B., Bilder 
gant broſch. ; 
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In der Buchhandlung von G. P. Aderholz in Bres⸗ 
lau (Ring und Kränzelmarkt⸗Ecke) iſt angekommen: 


Hamburg, 


wie es iſt und — trinkt. 
Scenen aus dem Hamburger Volksleben. Von Joh. Puͤtjen⸗ 
kieker. 18 Heft, mit 1 illum. Steindruck. 8. geh. 7%, Sgr. 


Bel Goedſche in Melſſen iſt erſchienen und in Breslau 
bei F. E. C. Leuckart, Buch⸗, Muſikal.⸗ u. Kunſt⸗ 
handlung (am Ringe Nro. 52), fo wie in allen ans 
dern Bude und Muſikhandlungen daſelbſt und in ganz 
Schleſien, (in Löwenberg bei Eſchrich u. Comp., in Neiſſe 
bei Hennings) zu haben: 

a Terpſichore, 
oder Muſeum der neueſten Modetänze. Eine muſik. chr. 
5 Pfteſpiel. Herausg. v. J. Häuſer. Jahrg. in 6 Hft. 


eder Jahrg. dieſ mit fo viel. Beifall 
aufgenomm, müffk. a ee . Kalk 
ſten Tänze für einen ſehr geringen Preis. 0 


Neues vollſtaͤndiges Muſeum fuͤr die Orgel, 
zum Gebr. für Organ, in allen Theil. ihres Berufs und zur 
allſeit. Ausbild. für denſelb., herausgeg. v. einem Vereine vor: 

zügl. Orgelcomponiſten Lr. Jahrg. 1834, in 6 Heften. 
Wenn es in der neueren Zeit auch nicht an Werk. für die 
Orgel fehlt, ſo it doch noch keins vorhand., was dem Orgelſp. 
für alle Theile ſein. Berufs Aushülfe er u. dem Zwecke 

E ihn für denſ. allſeit. Aan 5 za 
tefed Orgelwerk hat nicht allein im Publikum viele Theil⸗ 


nahme . ſondern auch hinſichtlich der Mitwirkung 


der Mitarbeiter überaus gewonnen; auſſer den thätigen rühm⸗ 
lichen Comvoniſten, eines Bacher, Bergt, Fiſcher, Geißler, 
Häuſer, Lowe, Schneider, Theophile, Weinlig ꝛc. haben auch 
A. Heſſe u. E. Köhler in Breslau u. A. m. ihre ſchätzbaren 
Manuſcripte eingeſchickt. — Ungeachtet beim 2ten Ig. jedes 
Heft einen halben Bogen ſtärker wird, fo bleibt doch der höchſt 
bill. Subſcriptionspr. für einen Jahrg. von 6 Heft. er Thlr. 
Die Zahl. geſchieht bei Ablief. eines jed. Heft mit J Thlr. 


Der Singemeiſter. 
Eine Samml. von 100 ein: u. zwriſtimm. ganz leichten Beſän⸗ 


gen, nebſt einer Vorbereit., die Elemente d. Sing. nach Noten 
enthalt., zum Gebr. beim Unterr. im Sing. in Stadt» und 


Landſchulen v. W. A. Müller. geh. 7, Thlr. 


Neue Musikalien, 


erschienen im Verlage von Carl Cranz, Kunst: 
und Musikalien-Handlung in Breslau, 
Ohlauer-Stralse. 

J. €. Kessler, 3 Bagatellen für das Pianoforte. SR 
12½ Sgr- 

— — 24 Preludes (dediés AM». Chopin), op.31. 20Sgr- 
Herr Kessler überreicht durch vorstehende Comp®- 
sitionen zwei Werke, wovon das erste den 2 chen 
Besitzern seiner früheren 9 Bagatellen gewiss ale 
men seyn wird, und das letztere, 24 Präludien allen 
denen mit Recht empfohlen werden kann, welchen es 


darum zu thun ist, einem vorzutragenden Musikstück 
eine kurze Fantasie vorangehen zu lassen. 


eine kurze Fantasie vorangehen zu lassen. ____ 
. 
3 Offener Verwalter⸗Poſten. © 


8969899920929000009090000000 
Unterzeichneter ſucht pro Term. Joh. a. c. auf das Dom. 
Lorenzberg, Strehlner Kreiſes, einen erfahrnen und brauch⸗ 
baren Wirthſchafts⸗Beamten, welcher aber auch dem Rech⸗ 
nungs⸗Fach ganz gewachſen 105 muß. Darauf Reflectirende 
können ſich in porrofreien Briefen direct an ſelbigen, perſön⸗ 
lich aber im Lauf 2. — ars Monats vom 12ten bis 15ten 
1 berg melden. i 
hei Dttmachatt, den 1. März 1834. 
Der Landes⸗Aelteſte Gläſer, als Curator Bonorum, 
— — 1 


R 
Ausverkauf > 
der Tuch⸗ und Moden⸗Schnittwaaren⸗ » 
Handlung 3 

4 des verſtorbenen Kaufm. Salinger Mannheimer 5 
* 


am Ringe No. 1. 

Um bis Ostern d. J. mit ſaͤmmtlichen Waarenvorrͤthen 2 

zu räumen, beſtehend in: \ > 
coukurten und ſchwarzen breiten und ſchmalen Seiden⸗ 5 

zeugen, Thibets, feinen und ordinairen Merino's, Da: 
maſt, Meubleszeuge, Shawls und Umſchlage⸗Tuͤcher, D 
bdtgl. in Crep, Gaze und Hernans u. ſ. w. Ferner Tuch 2 
und Damentuche, Pantalon⸗Zeuge, Hals: und Taſchen⸗ » 
tücher und Weſten, eine große Auswahl von Teppichen 1 
und Teppichzeugen u. ſ. w. werden ſolche zu herabgefeg: & 
ten Preiſen verkauft. 2 


IE RE REIT RER EUER NEE 3 —— 


NE Unze 7% > 
= fine Partie gut gepflegter Hreußiſcher Leinſaamen iſt 
preiswürdig zu bekommen bei 
G. Offeleins Wwe. und Kretſchmer, 
che Breslau, Karls⸗Straße Nr. 41. 


© 
Das Dominſum Kalinowitz bei Groß-Strelig offerirt 


8 — 400 Etr. Rapskuchen zu 1 Rtlr. der Ctr. Daſſelbe 
alien oa be SU 1. 85 Holde, z r 5 
a s erinos = Heerde, zu der Qua⸗ 
lat Lageneſſenen billigen Preiſen. l 
Bekanntmachung 
Es ſollen circa 400 Scheffel Preuß. Maas uter, trockener 
und unausgewachſener Waigen, ae Oſtermehl für die biefige 
Iſraeliten⸗Gemeinde, auf dem Wege der Eicitation zu liefern, 
überlaffen werden, und ift der Termin zur diesfälligen Ber: 
handlung, der in der Gemeinde Stube, Graupen⸗ Straße 
Nr. 11, abgehalten werden ſoll, auf den 10ten d. Mts., Nach⸗ 
mittag um 2 Uhr angeſetzt, zu welchem Lieferungsfäbige, die 
VVVfk'r'r Tan 
en verſe 
Breslau, der 4. Marz 183 hen, einzufinden. 


; Slügel, Verkauf. 


f 
Ein neuer ſehr gut gebauter Flü 2 5 
kaufen: Matthias Straße Nr. 5. Säge! ſteht billig zu ver 
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— 


Zur Höhe von 150,000 bis 180,000 Rtl. 


wird in der Liegnitz -Schweidnitzer Gegend 
eine Herrschaft oder ein Dominial- Gut mit einer Anzah- 
lung von 40,000 bis 50,000 Rtlr. baar und Annahme eines 
kleinen Gutes zum Kauf verlangt. Hauptbedingungen 
sind, dals die zum Kauf gesuchte Herrschaft in gutem 
Stande ist, Forst und ein hübsches logeables Wohn- 
haus hat, 
Anfrage- und Adrels-Büreau 


im alten Rathhanse eine Treppe hoch. 


u ver kaufen 
iſt eine ländliche Beſitzung in der nächſten umgebung von 
Breslau mit vorzüglichen Wohn⸗ und Wirthſcha ee 
Garten, Wieſen⸗ und Ackerland. Auf Verlangen könnte das 
Wohnhaus mit der zum Aufenthalt angenehmſten und größe⸗ 
ſten Hälfte des Garkens, von dem Obſt⸗ und Gemüſe Gar⸗ 
ten, den Aeckern, Wieſen⸗ und Wirthſchafts⸗Gebäuden ge⸗ 
trennt, und jeder dieſer Theile beſonders verkauft werden. 
Nähere Auskunft giebt — ohne Einmiſchung eines Dritten — 
der Juſtiz⸗Kommiſſionsrath Morgenbeſſer, Schweid⸗ 
nitzer Straße Nr. 28. : } 


Bunte aͤcht leinene Taſchentuͤcher, 
in ganz neuen den oſtindiſch ſeidenen Tüchern ähnlichen Deſ⸗ 
ſins, ſind nun wieder in großer Auswahl zu haben, 

in der Leinwand⸗Handlung 


Kloſe, Strenz und Comp. 
Reuſche⸗Straße Nr. 1, in den drei Mohren. 


Bekanntmachung. 

Ich beehre mich hiermit ganz ergebenſt anzuzeigen, daß ich 
noch im Beſitz einer Quantität vorzüglich ſchöner junger Me⸗ 
rino⸗Böcke bin, die ich preismäßig verkaufen will. Vielleicht 
dürfte dieſe Anzeige beſonders meinen früheren geehrten Herren 
Abnehmern nicht unwillkommen ſeyn, und ich bitte daher in 
dieſem Falle, ſich direkt an mich zu wenden. 

Dobergaſt bei Strehlen, den 27. Februar 1884. 

. Schwarzer. 


©00000G8020000008I00000988098 
5 „Sehr ſchöne wattirte, dauerhaft gearbeitete Sattel er⸗ 
8 hielten ſo eben, und verkaufen zum billigſten Preiſe: 
Huͤbner und Sohn, eine Stiege hoch, 
Ring» (und Kränzelmarkt⸗) Ecke Nr. 32, früher 
„das Adolphſche Haus“ genannt. 
L 00000908H 


Auction. 

350 Bouteillen rothen und weifsen Champagner mous- 

seux, eine Parthie Rheinwein und Rothwein auf Fa- 

schen, so wie eine Caveling von 140 Pfund fliessenden 

Caviar, sollen Donnerstag den 6ten März, Kupler- 

schmiede-Strafse, im wilden Mann, meistbietend ver- 
steigert werden von 8 8 


— 


C. A, Fähndrich. 
„ Unterkommen⸗Geſuch⸗ r 
Ein mllitairfreier, mit guten Atteſten verſehener 2 
wünſcht bald als Haushälter unterzukommen. Das Nahe 
iſt auf dem 1 im alten Waſſermann, b 
macher Dübel, 3 Stiegen hoch, zu erfragen. 


Abend » Reftauration, 
in der goldenen Krone, am Ringe Nr. 29, Abends von 5 bis 
10 Uhr, wird zu billigen Prelſen à la Charte geſpeiſt. 5 
Reitzeug aller Art, wie: Sattel und Zaͤume, neu⸗ 
ſilberne Candaren, Trenſen, Sporen, Steigbuͤgel 
und dergl., erhielten ſo eben in ganz neuen Arten und 
verkaufen Außerft wohlfeil: 

Huͤbner und Sohn, eine Stiege hoch, 
ä (und Kränzel⸗Markt⸗) Ecke, Nr. 32, 
früher „das Adolphſche Haus“ genannt. 

erhielt eine Parti ale e 
eine Partie n marinirfen 
El N 2 


nger Lachs, 
und verfaufe das Achtel a 4”, en Sechs zehntheil 


A 2 ½ Rthlr., einzeln das Pfund A r 
275 thlr., einz E S gerte 


5 Schön 5 
Schweidnitzer⸗Straße im rothen Krebs. 


In einer Tuchhandlung in Krakau, und zwar um derſel⸗ 
ben als Verkäufer vorzuſtehen, wird ein junger Mann geſucht, 
welcher außer gehöriger Routine in dieſem eſchäft auch eini⸗ 
germaßen in der polniſchen Sprache bewandert iſt. Die Beding⸗ 
ungen ſind ſehr annehmbar, und nähere Auskunft giebt das 

Anfrage⸗ und Adreß⸗Büreau, 
im alten Rathhauſe, eine Treppe hoch. 


Nieder⸗Ungarwein⸗Offerte. 
Da a dieſem Monat eine bedeutende Quantität Nieder⸗ 
Ungarwein in allen Gattungen empfangen habe, fo ermangele 
ich nicht, denſelben zur gefälligen Auswahl und Abnahme er: 
gebenſt zu empfehlen. 
Breslau, den 28. Februar 1834. 
Jo ſeph Steidler. 
Penſions Anzeige. 
Ein Lehrer wünſcht einige Knaben, die ein bl Gym⸗ 
naſium beſuchen, in Penſion zu nehmen. Darauf Reflekti⸗ 
rende erfahren das Nähere Schuhbrücke Nr. 24, beim Uhr⸗ 
ma rm Knoblauch. 
Es iſt in meinem Verkaufs ⸗Gewölbe, Ring Nr. 35, ein 
lverhorn el ie welches der ſich legitimirende 
enthümer zurück erhalten kann. H. Zeiſig. 
zeossesesesesssssdsssdsnne, 
Damen Pu tz & 
nach den neuſten Moden, wird prompt und billig ange: 
fertiget bei Eliſabeth Gammert, & 
Ohlauerſtraße Nr. 20. © 


6103 1018890 01011010 5 066 0H0HOH OO ONCE 

nelle und billige Retour: Reifegelegenheiten nach 

Dresden und Berlin, zu erfragen: Reuſcheſtraße im rothen 

Haufe in der Gaſtſtube. 
u Ergebene Anzeige. 

Unterzeichneter übernimmt nach wie vor alle ihm 
uͤbertragende Auktionsgeſchaͤfte. 

Pfeiffer, Aukt.⸗Kommiſſarius, 
Albrechts⸗Straße, Deutſches Haus. 
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Ein junger Menſch kann gegen ein ſehr billiges Lehrgeld 
die Conditorei erlernen, und An Ausk 5 darüber Keuſche⸗ 
Straße Nr. 38 im Eckgewölbe ertheilt. 

Um häufigen Nachfragen und irrigen Meinungen zu be⸗ 
gegnen, fühle ich mich veranlaßt hiermit anzuzeigen: daß ich 
bei denen, in meinem Hauſe theils ſchon ſtattgefundenen, 
theils noch zu erwartenden Wein⸗Auktionen nicht intereſſirt 
bin; vielmehr die, bei mir in Commiſſion liegenden Weine, 
bisher ſtets Abnehmer gefunden haben, ohne daß ich gezwun⸗ 
gen wäre, zur Auktion zu ſchreiten. 

Carl Wilhelm Schwinge, 
Kupferſchmiedeſtraße Nr. 16 im wilden Mann. 


Ein grauer braungefleckter Hühnerhund, ſtark gebaut, iſt 
abhanden gekommen Nicolaiſtraße Nr. 33. 8 ; 


Fri ießefiden Caviar empfiehlt i üglicher Güt 
BE te I ue aviar empfiehlt in vorzüglicher Güte 
C. G. Fels mann, 

Ohlauer⸗ Straße Nr. 55. 
Schönen fetten geraͤucherten Rhein⸗Lachs 
empfing: Chriſtian Gottl. Müller, 

Friſche Coicheſter Auſtern 
bei Carl Wyſianowski. 


Zu vermiethen. 

‚Eine angenehme Sommer⸗Wohnung iſt zu vermiethen, 
Michaelis⸗Straße Nr. 6, (früher Polniſch⸗Neudorf.) Das 
ze zu erfahren, Ohlauer⸗Straße Nr. 12, in der erſten 

age. — 


Albrechts Straße Nr. 18 iſt im dritten Stock eine Woh⸗ 
nung von 2 Stuben nebſt Zubehör zu Oſtern zu vermiethen, 
und das Nährre par terre beim Hausknecht zu erfahren. 


Auf der Weiden⸗Straße Nr. 33 iſt, wegen eines Todes⸗ 
falls, der erſte Stock, beſtehend in 4 Stuben nebſt Zubehör, 
zu vermiethen. 


Für Oſtern zu vermiethen iſt eine ſchöne mit vielen 
Annehmlichkeiten verſehene Wohnung von 4 Stuben mit Bei⸗ 
gelaß, Oder⸗Thor am Wäldchen, Nr. 5. 


Zu vermiethen 


Fr auf der Schweidnitzer⸗Straße Nr. 53 zwei meublirte Stu⸗ 


en für einzelne Herren. Das Nähere daſelbſt 3 Stiegen hoch. 


Angekommene Fremde. 

Den Sten März. Gold. Gans. Hr. Regier. Rath Schle⸗ 
gel a. Liegniz. — Gold. Krone. Hr. Lieutn Baron v. Kinit 
a. Gromdowo. — Blaue Hirſch. Hr. Lehrer Umlauf a. Grün: 
berg. — Gr. Kriſtoph. Die Lieutnants: Hr. v. Winckter aus 
Oopeln u. Hr. Nixdorff a. Neiſſe. — Rautenkranz. Kaufm. 
Hr. Singerſohn a. Brieg. — In 3 Bergen. Kaufm. Hr. Sti⸗ 
chert a. Benshauſen. — Gold. Schwert. Die Kaufleute: Herr 
Rande a. Iſerlohn. Hr. Geyger a. Worms. — In 2 goldnen 
Löwen. Hr. Lieutn. v. Thümen a. wedzibor. — Im goldnen 
Baum. Hr. Graf v. Kospoth u. Maler Hr. Bofer a. Briefe. — 
Hr. Lieutn. v. Prittwitz a. Neu⸗Heſſenſtein. — Gutsbeſitzer ert 
Schroth a. Gabel. — Die Kaufleute: Hr. Neuländer u. Or. Bit: 
born a. Reichenbach. — Fabrikant Hr. Großmann a. Zannhaufen. 

Privat⸗Logis. Reußſcheſtr. 64. Hr. Rittm, b. Lieres a. 
Parchwig. 75 5 


